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macht mich stolz, mit Ihnen, ein Teil 
dieser zünftigen Gesellschaft zu sein.

Ich wünsche Ihnen allen ein erfolg-
reiches restliches Jahr, eine schöne 
Weihnachtszeit und einen guten 
Start in ein spannendes neues Jahr.

Mit zünftigen 
Grüssen

Christoph Weiland
Vorsitzender Meister

len elementare Grundsätze wie die 
Freiheit des Handelns ins Ausland 
an fremde Entscheidungsträger dele-
gieren und meinen, dies würde uns 
Erfolg und Wohlstand bringen. Als 
kleiner Handwerksmeister kann ich 
da nur den Kopf schütteln. Wer die 
Verantwortung hat, ob im Grossen 
oder im Kleinen, delegiert sie nicht 
weg, sondern er trägt sie mit seinem 
Können, seiner Erfahrung und sei-
nem fundierten Wissen. Und beste-
hen Zweifel, dann schaut er oder sie 
in den Spiegel und fragt sich ehrlich, 
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Kaum im Amt, darf ich Sie schon 
mit dem zweiten Vorwort in meiner 
einjährigen Amtszeit begrüssen. Das 
Zunftjahr läuft auf rasante Weise und 
der Kalender füllt sich mit Terminen. 
Einer davon war die kurze Ansprache 
in Form eines Interviews, das ich im 
Rahmen der Jungbürgerfeier, vor 
einem Saal voller junger Menschen 
geben durfte. Die letzte Frage war, 
«was möchten Sie den Jungbürgern 
aus Ihrer Erfahrung mitgeben?». Als 
ich mich an die vergangene Zeit zu-
rückerinnerte, kam mir sofort der 
Gedanke, wie schnell diese eigentlich 
vorbei geht. In jungen Jahren war al-
les offen und vieles dauerte teilweise 
enorm lang. Je älter man wird, um so 
schneller vergehen die Tage und man 
merkt, wie schnell der Sand im Stun-
denglas verrinnt. Also gab ich den 
jungen Menschen die Empfehlung, 
sich ihrer Zeit bewusst zu werden 
und sie zu nutzen. Sie sollen Neues 
ausprobieren, Fehler machen und 
Erfahrungen daraus sammeln. In der 
Jugend ist alles noch ungezwungen 
und offen. Es bestehen wenig Ver-
pflichtungen, und der Weg in die 
Zukunft ist breit. Diesen sollen sie in 
der ganzen Vielfalt gehen und ihren 
Lebensrucksack mit vielen guten Er-
fahrungen füllen. Denn damit wer-
den und müssen sie in der Zukunft 
unsere Gemeinschaft weitertragen. 
Wir Zünfte und Gesellschaften ha-
ben über die Jahrhunderte dieses 
Potenzial aufgebaut. Und gerade in 
Zeiten wie heute, wo die Zeiger in 
Richtung grosser Veränderungen 
stehen, ist es wichtig, dass wir uns 
mit diesen Erfahrungen vermehrt in 
der Gesellschaft einbringen. Zünfti-
ge Werte, Traditionen, Freiheit und 
ein gesunder Menschenverstand sind 
heute wichtiger denn je.

All das hat unsere Stadt und unser 
Land zu dem gemacht, was es heute 
ist, worum wir überall beneidet wer-
den. Leider haben nach meiner An-
sicht einige unserer Vertreter in der 
Politik und in den Führungsgremien 
der Wirtschaft das vergessen. Sie wol-

Mit den Jahrgängern 2006

Jungbürgerfeier im Klybeck 610
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ochgeachtete Herren 
Meister und Alt-Meister, 
sehr verehrte Damen 
und Herren Vorgesetz

te und Alt-Vorgesetzte, liebwerte 
Zunftschwestern, Zunft- und Gesell
schaftsbrüder der E. Zünfte und 
E. Gesellschaften der Stadt Basel

«Get Your Groove On» – das Motto der diesjährigen Jungbürger- und Jungbürgerinnenfeier 
war Programm. Angefangen bei der Location, dem «Klybeck 610», den Älteren von uns noch als 
«Ciba-Kantine» bekannt. Eröffnet im Jahr 1967 und mittlerweile unter Denkmalschutz stehend, 
passte das Eventlokal hervorragend zum Sujet. Ja, ein neuer Austragungsort, mit Dominik 
Bachofner ein neuer OK-Leiter – es gab einige Neuerungen im 2024.

Das «Klybeck 610» hat wie das in den 
letzten Jahren genutzte Kongresszen-
trum zwei nutzbare Etagen, ist aber 
kompakter. Was nicht heisst, dass es 
enger ist, aber die verschiedenen At-
traktionen und der Bankettbereich 
liegen näher beieinander.

Begrüsst wurden die Gäste des Jahr-
gangs 2006 durch Sixties-Klänge des 

Bunt im Innern und bunt von aussen – die JBF im Klybeck 610 (Fotos: Simon Ertler Photography).

DJ-Duos im Eingangsbereich. Tat-
sächlich wurden auf echten Platten-
tellern echte 45er-Singles abgespielt. 
Sowas hat der Berichtende seit Jahr-
zehnten nicht mehr gesehen. Toller 
Sound der 1960er- und 1970er-
Jahre, der vielen der rund 430 jun-
gen Gäste wahrscheinlich höchstens 
durch neuzeitliche Coverversionen 
bekannt gewesen sein dürfte.

Der riesige Bankettsaal im 1. Stock 
war mit den Zunftbannern dekoriert 
und von diversen Themenständen 
flankiert. Die Kantonspolizei war 
zugegen, es gab einen Schmink- und 
Massagebereich, die Milizfeuerwehr 
mit ihrem Schlauchparcours in vol-
ler Ausrüstung, eine Whiskydegus-
tation, ein Würfelstand und weitere 

ist es wahr, stimmen die Fakten und 
wurden alle relevanten Punkte in Er-
wägung gezogen?

Als Land und Gesellschaft können 
wir auf eine erfolgreiche Zeit zu-
rückblicken. Diesen Erfolg weiter-
zuführen, muss das Ziel sein. Und 
das erreichen wir nur, wenn wir uns 
auf unsere Werte, unsere Prinzipien 
und Erfahrung besinnen. Wir Zünf-
te und Gesellschaften haben es länger 
als alle anderen bewiesen. Auf die-
ses Fundament lässt sich bauen. Es 
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Attraktionen. Viele dieser Angebote 
wurden durch Zunftangehörige be-
trieben. Auch im Parterre gabs einen 
Bereich mit Angeboten wie Virtual-
Reality-Sessel und einem Töff-Fahr-
simulator. Die Angebote wurden 
rege genutzt; Wartezeiten waren un-
ausweichlich, aber halt auch ein Be-
weis für die Attraktivität.

Das Catering durch die Wyniger-
Gruppe war hervorragend. Der Ser-
vice wurde durch Zunftbrüder und 
-schwestern sehr kompetent erledigt. 

Der Bankettsaal füllt sich.

«Stickstoff» in Aktion.

Im Parterre gabs zudem den grossen 
Ausschank, ebenfalls durch Zünfti-
ge bedient. Überhaupt ist die Jung-
bürgerfeier ein Anlass, der ohne das 
enorme Engagement des OKs und 
der Helfenden aus den Basler Kor-
porationen gar nicht durchführbar 
wäre.

Natürlich gabs auch den Anspra-
chen- und einen Showteil vor und 
während des Banketts.
 
Als Erster sprach Erziehungsdirektor 
Mustafa Atici sein Grusswort. Leider 
wurde seine Ansprache durch tech-
nische Probleme der Soundanlage 
gestört, etwas, wofür vom OK-Prä-
sidenten für die Folgejahre Abhilfe 
versprochen wurde. Aber das Origi-
nal-Atici-Döner-Saucenrezept, das 
der Regierungsrat enthüllte, konnte 
dennoch verstanden und mitge-
schrieben werden.

Die nächsten Grussworte kamen 
vom Vorsitzenden Meister Chris-
toph Weiland. Humorvoll beschrieb 
er die Rolle der Zünfte früher und 
heute. Einige Zünfte sind bekannt-
lich älter als die Eidgenossenschaft, 
und das Zunftwesen ist ein wichtiger 
Bestandteil der Stadtgeschichte. Ge-
fallen hat die Bemerkung über das 
schnelle Altern – da weiss auch der 
Autor, wovon der Vorsitzende Meis-

Alle Vorstadtgesellschaften an 
einem Tisch

Im Restaurant Mägd unter alter Ägi-
de haben sich alle Basler Vorstadtge-
sellschaften auf Einladung der Vor-
stadtgesellschaft zur Mägd getroffen 
und diniert, wie Christoph Nerz, 
Meister der einladenden Vorstadtge-
sellschaft, verlauten liess. Was dabei 
gesprochen wurde, bleibt aber ein 
Geheimnis.			        vh

￼
(Foto: zVg)

Treffen an der Basler Riviera

Das jährliche Treffen der Meister 
und Alt-Meister der Webern-Zünfte 
Basel, Bern und Schaffhausen und 
der Zunft zur Waag Zürich fand 
Mitte August bei strahlendem Son-
nenschein und Temperaturen wie an 
der Riviera am Kleinbasler Rheinufer 
statt.
Zu Beginn versammelten wir uns 
in der Vorgesetztenstube zum Grei-
fen im Untergeschoss des Restau-

Broosme ... rants du Pont (vormals Café Spitz), 
wo Greifen-Meister Balz Herter uns 
auf spannende Weise die farbige Ge-
schichte und das Leben der Drei Eh-
rengesellschaften Kleinbasels – zum 
Rebhaus (Leu), zur Hären (Wild 
Maa) und zum Greifen (Vogel Gryff ) 
– näherbrachte, gespickt mit zahlrei-
chen Anekdoten aus dem Umgang 
des Vogel Gryff und aus dem Ge-
sellschaftsleben während des Jahres. 
Alt-Meister Andreas Brenner zu We-
bern, der früher als Greifen-Bruder 
im Spiel des Vogel Gryff trommelte, 
steuerte einige amüsante Erlebnisse 
aus jener Zeit bei.
Da das Restaurant Du Pont nicht 
willens und nicht in der Lage war, 
die Buchung für unser Mittagessen 
entgegenzunehmen, tafelten wir im 
Restaurant Rhywyera gleich unter-
halb der Mittleren Brücke, wo wir 
bei einer gemütlichen und fröhlichen 
Zusammenkunft zu aller Zufrieden-
heit bestens bewirtet wurden.

Andreas Hatt, Alt-Meister 
E.E. Zunft zu Webern

Vlnr: Andreas Hatt, Denis Brenner, Cécile 
Sager, Stephanie Narr, Andreas Brenner,
Hans-Peter Narr, Richard Stammherr, Phi-
lippe Welti, Adrian A. Wildbolz, Roland 
Hofer, Werner Graf, Maria Zehnder, Jürg 
Zehnder (Foto: Jutta Hatt).
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liegt oder nicht, kann es natürlich auch 
zu Absagen kommen. 

Damit wir auch weiterhin handlungs-
fähig bleiben, sind wir auf Eure Spen-
den angewiesen. Bereits vor längerer 
Zeit haben wir versucht, mit den Steu-
erbehörden eine Möglichkeit zu fin-
den, dass Spenden an Zunftbrüder in 
Not von den Steuern abgezogen wer-
den können. Dieser Prozess hat lange 
gedauert, ist jetzt aber zu einem guten 
Abschluss gekommen. Und so kön-
nen wir Euch die freudige Mitteilung 
zukommen lassen, dass ihr in Zukunft 
Spenden an uns auch von den Steuern 
abziehen könnt (bis zum geltenden 
Maximalbetrag in Basel-Stadt). Selbst-
verständlich werden wir Euch eine ent-
sprechende Spendenbestätigung für die 
Steuerbehörde zukommen lassen. Ein 
Grund mehr, uns zu unterstützen.
Die Kontonummer lautet CH32 0871 
0052 6373 1200 2, Meisterbott Basel, 
Engelgasse 8, 4052 Basel, Vermerk:

Spende ZBiN 
oder mit neben-
stehendem QR-
Code.

Für das 
Begleitteam 

ZBiN
Stefan Bruderer

Liebe Zunftschwestern, 
liebe Zunftbrüder

Wir haben uns im 
letzten halben Jahr 
mit mehreren Fäl-
len beschäftigen 
dürfen und konn-
ten diese auch zu 
einem guten Ab-
schluss bringen. So 
haben wir unter 
anderem mehrere 
Zunftbrüder bei ihren Problemen mit 
Ämtern und Behörden beraten kön-
nen. Zudem konnten wir eine Frage für 
einen Zunftbruder in Bezug auf Haus-
angestellte und die entsprechenden 
Verträge beantworten. Wir berieten des 
Weiteren eine Ehefrau eines Zunfts-
bruders, der ins Altersheim eintreten 
musste, bei Fragen zu den Ergänzungs
leistungen. Nicht zuletzt haben wir 
zwei Darlehen an Zunftbrüder gewäh-
ren können, die uns dafür sehr dankbar 
gewesen sind.

Leider mussten wir auch eine Anfrage 
eines Zunfbruders ablehnen, da es sich 
in diesem Fall aus unserer Sicht nicht 
um eine Notlage gehandelt hat. Da wir 
jeden Fall darauf prüfen müssen, ob 
tatsächlich eine objektive Notlage vor-

Uss dr Kommission ZBiN

Gruss aus der 
Redaktion
In der Hoffnung, Sie hätten ein 
schönes Sommerhalbjahr verbracht, 
begrüsse ich Sie, liebe Leserinnen 
und Leser, schon wieder mitten in 
der dunklen Jahreszeit. Umso will-
kommener sind da die Zusammen-
künfte und Aktivitäten der Zünfte 
und Gesellschaften, die sich mit Ka-
meradschaft und Sinn für die Tradi-
tionen um die Stadt Basel kümmern. 
Ein Ort dieser Traditionen ist auch 
das Restaurant Schützenhaus, das 
Gesellschaftshaus der Feuerschützen. 
Das historische Gebäude und belieb-
ter Treffpunkt der Basler muss reno-
viert werden, um den gesetzlichen 
Anforderungen wieder entsprechen 

zu können. Die dafür benötigte In-
vestitionssumme ist beträchtlich und 
übersteigt die finanziellen Möglich-
keiten der Feuerschützen bei weitem. 
Was am Gebäude alles gemacht wer-
den muss, lesen Sie in dieser Ausgabe 
verbunden mit einem Spendenaufruf 
der Feuerschützen, die mit den Kos-
ten vom Kanton erstaunlicherweise 
alleine gelassen werden. 

Ausserdem erfahren Sie, wie sich 
das Blindenheim neu erfunden hat 
und was der Hüter des Zunftsilbers 
vom historischen Museum rund um 
die Ausleihe der wertvollen Objekte 
schon so alles erlebt hat.

Eine kurzweilige Lektüre wünscht 
Ihnen

Valérie Herzog

Salz ist heute ein 
Verbrauchsartikel, 
den man als Koch-
salz kiloweise im 
Coop oder in der 
Migros einkauft. 
Salz ist aber auch 

ein trendiges Genussmittel, das in 
den unterschiedlichsten Qualitäten 
und Zubereitungen importiert wird 
und das wir uns einiges kosten las-
sen. Bis zur Industrialisierung im 19. 
Jahrhundert war Salz ein rarer und 
teurer Rohstoff, dessen Einfuhr und 
Verbrauch ein staatliches Monopol 
kontrollierte, das sogenannte Salzre-
gal. Die Obrigkeit versuchte es we-
nigstens.
Am 30. Januar 1650 liess die dama-
lige Kantonsregierung, der Kleine 
Rat, den Vorgesetzten der Zünfte, 
beziehungsweise den Mitgliedern 
des Grossen Rats, in den Zunft- und 
Gesellschaftshäusern folgendes Man-
dat verlesen: «Liebe Herren und gute 
Freunde. Obwolen jeweils und von 
Alters häro bey hocher Straff verbot-
ten gewesen, auch in dem Jahr-Eyd, 

Doozmool

Salzschmuggel – ein Ärgernis für die 
Obrigkeit

so gemeine Burgerschafft Jährlichs 
auff allen Ehren-Zünfften zu schwö-
ren pflegt [...], dass ein jeder sein 
Saltz eintzig und allein in allhiesigem 
Saltzhause nemmen und sonsten kei-
nes wegs sich anderen Saltzes gebrau-
chen solle; So müssen jedoch unsere 
Gnädigen Herren ein[es] Ehrsamen 
wolweisen Rath[s] dieser Statt mit 
schmertzlichem bedauren täglichs 
hören und vernemmen, wie dessen 
alles ohngeachtet viel derosselben 
Burgeren und angehörigen bissanhä-
ro kein scheuhens getragen, umb ver-
mutlich eyngebildeten geringen Vor-
thelins [!] willen, von denen hin und 
wider im Land herumb ziehenden 
und mithin gar in die Statt eynschlei-
chenden frömbden Saltzhändleren 
und Hausieren Saltz bey Becheren, 
Küpflinen und Sestern [Hohlmasse: 
1 Sester entspricht in Basel ungefähr 
17 Liter, enthält 8 Becher oder 4 
Köpflin] heimlich zu erhandlen und 
an sich zu bringen» (StABS, STA Bf 
1 A5-31). Trotz strenger Strafen liess 
sich offenbar das Salzmonopol nicht 
durchsetzen.

Hohe Kosten für städtische 
Haushalte

Basel besass keine eigenen Salinen. 
Die Obrigkeit investierte viel, um 
Salz im österreichischen Umland, im 
Bistum, in Lothringen und in Bayern 
einzukaufen. Durch den Schmuggel 
entgingen der Stadt wichtige Einnah-
men: Zoll für den Durchlass fremden 
Salzes und Steuern beim Verkauf des 
im Salzturm an der Schifflände ein-
gelagerten Salzes durch das Salzamt. 
Schmuggel und privater Verkauf wa-
ren gewinnbringend auch für reiche 
«Herren», obwohl diese bereits als 
privilegierte Vertragspartner des Salz-
amtes grosse Gewinne einstrichen 
und das Staatsmonopol als Zulieferer 
kontrollierten. Für den Mittelstand 
war das Salzregal ein wichtiger Kos-
tenfaktor: Es verteuerte das einzi-
ge damals zur Verfügung stehende 
Konservierungsmittel für städtische 
Haushalte, einen wichtigen Rohstoff 
für das Gewerbe, und es erhöhte die 
Kosten der Haltung von Zugtieren 
und Vieh. Für die ärmeren Bürger 
und für die Landbevölkerung ohne 
eigenen Land- und Viehbesitz war 
der lebensnotwendige Nahrungszu-
satz im städtischen Salzhaus und in 
den Verkaufsstellen auf der Land-

schaft unverhältnismässig teuer oder 
gar unerschwinglich. Sie waren auch 
der Willkür des «Salzmütters» (Be-
amter, der das Salz ausgibt) und des 
«Salzschreibers» (Verwalter des Salz-
regals) ausgesetzt, die die Menge des 
ausgegebenen Salzes manipulierten, 
indem sie seinen Feuchtigkeitsgehalt 
erhöhten. Salz kann grosse Men-
gen Wasser aufnehmen, bevor es 
schmilzt, und wird dabei schwerer 
und voluminöser. 

Kaum jemandem ist heute bewusst, 
dass das Salzmonopol in der Schweiz 
immer noch besteht. Während der 
Helvetik wurde erstmals versucht, 
ein nationales Salzmonopol durchzu-
setzen. Nach 1815 fiel das Salzregal 
an die Kantone zurück, die sich erst 
1975 – mit Ausnahme der Waadt 
− in einem Konkordat zusammen-
schlossen. Seit 2014 sind alle Kanto-
ne, auch die Waadt und der Kanton 
Jura, Aktionäre der Schweizer Sali-
nen AG, die eine einheitliche Steuer 
auf das in der Schweiz gewonnene 
Salz erhebt und einen für die ganze 
Schweiz einheitlichen Preis festlegt. 
Einfuhrzölle schützen dabei die In-
landproduktion.
			      Sara Janner

E.E. Akademische Zunft

ter sprach. Die nächste Ansprache 
kam vom höchsten Basler des Jah-
res 2024, dem Grossratspräsidenten 
Claudio Miozzari. Der Gruss des 
Alt-Bürgerratspräsidenten Stephan 
Wehrle rundete den Reigen der An-
sprachen ab.

Danach folgte der furiose Auftritt der 
Percussion-Spezialisten von «Stick-
stoff» als musikalischer Höhepunkt. 
Grandios war das im wahrsten Sinne 

leuchtende Finale zu «Locked out of 
Heaven» von Bruno Mars.

Im Anschluss gabs Dessert und wei-
tere kulinarische Preziosen im Parter-
re des «Klybeck-610» und das bereits 
beschriebene individuelle Rahmen-
programm. Wie lange der Abend 
noch gedauert hat, entzieht sich dem 
Berichterstatter; dieser hat nach Mit-
ternacht das Geschehen beeindruckt 
verlassen.

Phil Bösiger, E.E. Zunft zu Safran
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Seit 1983 betreut und verwaltet der gelernte Goldschmied Martin Sauter den «heiligen Gral», 
das Zunftsilber der Zünfte und Gesellschaften von Basel. Selbstverständlich geht auch die Aus-
leihe seit fast 40 Jahren nur durch seine «behandschuhten» Hände. Ein Augenschein.

Restaurieren, Konservieren, Archivieren

Hüter des Zunftsilbers

Gut gelaunt und in aufgeräumter 
Stimmung empfängt mich Martin 
Sauter am Sitz der Verwaltung des 
Historischen Museums, am Stei-
nenberg 4. Ab 1822 diente der Bau 
zuerst einer Knaben- und Mädchen-
schule, später einer «Zeichnungs- 
und Modellierschule», um dann mit 
dem Bezug durch die Verwaltung 
des Historischen Museums im Jahr 
1903, seiner aktuellen Bestimmung 
zugeführt zu werden.

Nach der Neueinrichtung des His-
torischen Museums Basel war das 
Zunftsilber in der sogenannten un-
teren Schatzkammer ausgestellt. 
Die Barfüsserkirche musste in den 
1970er-Jahren wegen Einsturzgefahr 
umfassend saniert werden und konn-
te erst wieder 1981 als Museum er-
öffnet werden. Teile der Sammlungs-
bestände wurden auch in den neu 
geschaffenen Depoträumen gela-
gert. Dazu gehört beispielsweise der 
Münsterschatz, das allgemeine Silber 
und auch die grosse Sammlung an 
Waffen.

Die Waffensammlung stammt, was 
für viele sicher eine Überraschung 
ist, aus dem grössten bürgerlichen 
Zeughaus überhaupt, dem im Jahr 
1933 abgerissenen Basler Zeughaus 
am Petersplatz. Heute steht dort das 

Martin Sauter bei der Reinigung eines Trinkgefässes der Vorstadtgesellschaft zur Mägd (Foto: hei).

Kollegiengebäude der Universität 
Basel.

Mit Waffen gelernt

Seine Affinität und Kenntnis über 
Waffen erwarb sich Martin Sauter 
unter anderem in seiner 4-jährigen 
Lehrzeit beim Goldschmied Otto 
Markés am Klosterberg. Markés 
hatte eine grosse, exquisite Waffen-
sammlung, die natürlich restauriert 
und unterhalten werden musste.

Dieses Wissen ist Martin Sauter nach 
Abschluss seiner Lehrjahre im 1980 
für seine Anstellung im Historischen 
Museum sehr zugutegekommen. 
Natürlich ist die Zeit auch in diesem 
Berufsstand nicht stehen geblieben, 
und so braucht es heute für eine An-
stellung in diesem Beruf ein abge-
schlossenes Masterstudium in Kon-
servierung/Restaurierung an einer 
entsprechenden Hochschule oder 
Universität.

Seit 44 Jahren – also seit dem Jahr 
1980 – ist Martin Sauter beim His-
torischen Museum angestellt, betreut 
und leiht seit 1983 das Zunftsil-
ber aus. Er führt mich nun in seine 
Werkstatt – er nennt es Atelier – und 
gewährt mir mit seiner ausserordent-
lichen Fachkompetenz Einblick in 
seine tägliche Arbeit.

In diesem Fall handelt es sich um die 
Reinigung eines Trinkgefässes der 
Vorstadtgesellschaft zur Mägd, in 
Form einer Frau mit Palmzweig. Mit 
Wattestab, Ethanol und weichem 
Lappen werden die Gebrauchsspuren 
und Fingerabdrücke am Objekt mit 
viel Sorgfalt und Präzision behan-
delt und entfernt. Selbstverständlich 
trägt der Konservator während seiner 
Arbeit Handschuhe, denn Hand-
schweiss ist korrosiv und greift die 
fein bearbeiteten Oberflächen an. 
Aber auch Säuren, zum Beispiel von 
Früchten und Schwefel greifen das 
Silber an.

Unfälle aller Art

Zum Thema Säure und anderen 
Rückständen in Trinkgefässen er-
zählt Martin Sauter auch ein paar 
Schmonzetten im Zusammenhang 
mit der Rückgabe der Zunftgefässe 
nach den jeweiligen Zunftanlässen. 

Es sei schon vorgekommen, lässt er 
sich zitieren, dass verschmutztes Ge-
schirr, sprich Trinkbecher, mit Resten 
von Wein oder gar Gin Tonic, inklu-
sive Zitronenschnitz, zurückgebracht 
wurden. Hier musste dann wegen der 
Säure ein ungleich höherer Aufwand 
bei der Reinigung betrieben werden. 
Aus Gründen der Diskretion fällt na-
türlich kein Zunftname...

Bei einem Autounfall – unverschul-
det und glücklicherweise ohne Perso-
nenschaden – wurde weiter der De-
ckel eines Bechers, ein Löwenkopf, 
leicht beschädigt und konnte danach 
vom Konservator wieder gerichtet 
werden.

Und nicht nur der Transport des 
Zunftsilbers mit dem Auto birgt so 
seine Gefahren. Nein, auch im ÖV 
ist man, wie der folgende Vorfall 
zeigt, nicht davor gefeit: Beim Ein-
steigen ins Tram öffnete sich der Kof-
fer des unglücklichen Zunftbruders, 
der den Becher zurückbringen sollte. 
Der Becher fiel heraus und musste 
in der Folge vom Konservator ausge-
beult werden.

Der Vorgang wird in der Konservie-
rung/Restaurierung heute Rückfor-
mung genannt und nur noch in ab-
soluten Ausnahmefällen angewandt. 
Das Risiko eines Bruchs ist bei der 
Rückformung, vor allem bei gegosse-
nen, älteren Objekten sehr hoch.

Hirsch mit Beinbruch

Auch der bei der E. Zunft zu Brot-
becken zur Aufnahme neuer Zunft-
brüder verwendete Hirsch erlitt 
einige Male Schäden am Geläuf. 
Dem Anwärter auf Aufnahme in 
die Zunft wurde die Aufgabe zuteil, 
den mit Weisswein gefüllten Hirsch 
in schnellstmöglicher Zeit, sprich in 
einem Zug auszutrinken. Danach 
wurde der eher filigrane Hirsch unter 
grossem Applaus auf den Tisch ge-
hauen, was dann seinen Beinen nicht 
gut bekam. Auch hier musste der 
Konservator die Urform wieder her-
stellen. Deshalb wurde dem Hirsch 
ein hölzerner Sockel angepasst, und 
die Neuaufzunehmenden stehen seit-
dem beim Trinkakt frei.

Dass vorauseilender Gehorsam oder 
Hilfsbereitschaft auch seine Tücken 
haben kann, zeigt folgender Vorfall: 
Ein gutmeinender Zunftbruder stell-
te nach Beendigung des Zunftmahls 
einen Zunftbecher im Eingangsbe-
reich der Lokalität auf der Treppe ab. 
Nur durch Zufall – man befürchtete 
schon Diebstahl – und nach langem, 
verzweifeltem Suchen wurde der Be-
cher auf eben dieser Treppe wieder 
entdeckt.

Immer wieder vorkommendes 
Phänomen

Die bei den Zünften zu Feierlich-
keiten eingeladenen Gäste sind zum 
Teil vom aufgestellten Zunftbecher 
derart begeistert, dass sie – natürlich 
ohne Absicht – den Becher nach dem 
Mähli als «Bhaltis» verstehen und ihn 
freudig mit nach Hause nehmen.
Dieser Irrtum führt dann zu unange-
nehmen Nachfragen bei den Gästen, 
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In der letzten Banner-Ausgabe haben wir darüber berich-
tet, dass ein Meisterwerk des Basler Künstlers Arturo Ermini 
(1911–1966) eine neue Bleibe sucht. Sie wurde inzwischen ge-
funden.

Arturo Erminis Glaswand ist fündig geworden

Zurück im Glaibasel

Zur Person Martin Sauter: 

Geboren am 19. Oktober 1959.
Verheiratet, 2 erwachsene Kinder.
Wohnt seit Urzeiten im Hirzbrunnenquartier.
Pflegt als Hobbys das Töfffahren, im Seitenwagen sitzt dann seine Frau. Er liebt es 
auch, mit dem Kanu die lokalen Gewässer unsicher zu machen.
Als Hüter des Zunftsilbers liegt es nahe, dass er auch zünftig ist und so ist er im Jahr 
2004 der Kleinbasler Ehrengesellschaft zur Hären beigetreten.
Als waschechter Basler lässt ihn natürlich auch die Fasnacht nicht kalt und er läuft 
am Montag und am Mittwoch als Pfeifer bei der Clique «Alti Garde» mit. Am Diens-
tag ist Freilauf mit der Trommelgruppe «Bolderi» angesagt.
Er hat eine Vorliebe für die italienische beziehungsweise mediterrane Küche und die 
dazu passenden feinen Weine.
Er liebt das Reisen, aber vor allem des Reisens und nicht des Reiseziels wegen.
Er bewegt sich gerne in der Altstadt, Dalbe und am und im Rhein.

Inskünftig wird die Glaswand mit 
den drei Kleinbasler Ehrenzeichen 
am Eingang zum Kleinbasel, von 
Riehen her betrachtet, beheimatet 
sein: im Alters- und Pflegeheim St. 
Elisabethen an der Allmendstrasse.
Rückblick: Unser Aufruf in der Mai-
Ausgabe des Banners blieb seitens der 
Mitglieder der 3E und auch seitens 
des Gewerbes und der Gastronomie 
im Kleinbasel ohne Reaktion. Un-
sererseits kam die Idee auf, dass die 
Ermini-Glaswand im Bürgerlichen 
Waisenhaus eigentlich gut behei-
matet wäre. Doch dort fehlte leider 
der Platz. Bürgerrat Stefan Wehrle, 
seines Zeichens auch Statthalter im 
Waisenhaus, brachte dann das Eli-
sabethenheim ins Spiel. Und siehe 
da, dort fand man einen Ort, wo die 
rund 190 auf 200 Zentimeter grosse 
Glaswand Platz hatte.

Mit Crowdfunding

Jetzt geht es auch darum, das Ermi-
ni-Werk käuflich zu erwerben, denn 

Noch-Besitzer Aldo 
Roth aus Reinach ist 
zwar kulant, doch ei-
nen Batzen möchte 
er doch auch noch 
erhalten. Um das zu 
ermöglichen, wird 
mit Crowdfunding 
für das Projekt ge-
sammelt: Dazu wird 
die Aktion mittels 
«Inserat» auf der 
Crowdfunding-Platt-
form wemakeit.ch 
gestartet, und wäh-
rend 40 Tagen wird 
gesammelt. Das «In-
serat» enthält den Be-
schrieb des Projekts, 
wie auch Videos und 
Fotos. Als Spender 
kann man ausser-
dem «Belohnungen» 
erhalten, die je nach 
Betrag unterschied-
lich ausfallen.
Im Januar 2025 fin-
det im Elisabethen-

heim eine Ausstellung von Ermini-
Bildern statt. Einige Tage vor deren 
Vernissage fällt der Startschuss zur 
Crowdfunding-Aktion. Es wird ein 
zu erreichender Mindestbetrag für 
die Glaswand definiert. Falls die-
ser nicht erreicht wird, erhalten die 
Spender ihr Geld zurück. Zusätzlich 
wird aber auch noch ein normales 
Spendenkonto eröffnet. Alle näheren 
Angaben zu diesen Ausführungen 
können auf der Website von ART-
Ermini (https://www.arturo-ermini.
ch) nachgelesen werden.
Der eigentliche «Enthüllungs-Apé-
ro» der Glaswand mit Leu, Wild 
Ma und Vogel Gryff findet dann im 
Mai 2025 im Elisabethenheim statt. 
Im Projektteam ist man sehr zuver-
sichtlich, dass die Spendenaktion zu 
einem guten Ende geführt werden 
kann und Arturo Erminis Glaswand 
inskünftig im Elisabethenheim zu 
bestaunen sein wird.

Max Pusterla
Alt-Statthalter zu Fischern

Das Erminibild im Elisabethenheim (Foto: zVg).

Die Mägd-Dame erhält den letzte Glanz (Foto: hei).

denn der jeweilige Silberchef hat die 
Aufgabe, das ausgeliehene Zunftsil-
ber wieder komplett in das Histori-
sche Museum zur Pflege und Aufbe-
wahrung zurückzubringen. 

In der Regel sind die Schatzgegen-
stände Eigentum der Zünfte bezie-
hungsweise Gesellschaften und wer-
den dem Museum als Despositum 
übergeben. Sie können deshalb von 
ihnen zu den anstehenden Anlässen 
ausgelöst werden. Das ist mit den 
übrigen Museumsobjekten natürlich 
nicht möglich.

Nach der Aufzählung dieser amüsan-
ten Anekdoten, machen wir uns auf 

den Weg ins weitverzweigte Unter-
geschoss zu einem der vielen Archiv-
räume des Historischen Museums. 
Hier lagert in grossen Rollschränken, 
neben unzähligen anderen Objekten, 
auch das Inventar der Zünfte und 
der Ehrengesellschaften.

Im Zeichen der sicheren Aufbewah-
rung, sind die Zunftschätze in den 
Regalen sorgfältig beschriftet und in 
den meisten Fällen gut verpackt.
Nach der Begehung im Untergrund 
des HMB machen wir uns wieder auf 
den Weg zurück ins Labor, wo mir 
Martin Sauter noch ein paar Fragen 
zu seiner Person beantwortet (siehe 
Kasten).

Nach knapp drei Stunden im His-
torischen Museum Basel, mit dem 
Zerberus des Zunftsilbers, Martin 
Sauter, bedanke ich mich herzlich 
und mache mich mit einem Sack voll 

von Informationen und neuen Ein-
drücken auf den Heimweg.

Martin Heimann, 
E. E. Zunft zu Brotbecken
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sollten Teil des Lebens der Basler In-
nenstadt bleiben und nicht an den 
Stadtrand abgeschoben werden. Es 
sollte ein Wohn- und Arbeitsumfeld 
für diese Mitmenschen geschaffen 
werden. Denn obwohl die «Besen- 
und Bürstenwerkstatt» neu beim St. 
Alban-Tor angesiedelt ist, arbeiten 
240 Personen, davon rund 50 Per-
sonen mit Beeinträchtigungen oder 
IV-Bezüger, im «irides». Im Moment 
gibt es 99 Wohn- und Pflegeplätze; 
ein weiterer Angebotsausbau ist ge-

plant. Die hauseigene Spitex rundet 
das medizinische und pflegerische 
Angebot ab.
Der stadtbekannte Laden mit den ei-
genproduzierten Besen, Bürsten und 
Flechtprodukten wurde ebenfalls aus-
gelagert und befindet sich unter dem 
Namen «ybligg» neu an prominenter 
Lage am Spalenberg 2 (Foto). Wie 
früher an der Kohlenberggasse kann 
auch hier am unteren Ende des Spa-
lenbergs live mitverfolgt werden, wie 
die handwerklichen Produkte entste-
hen. Die Bürsten- und Flechtartikel 
des «ybligg» benötigten übrigens kei-
nen Mitleidsbonus, betonte Georges 
Krieg. Man erhält langlebige, bestens 
funktionierende Qualitätsprodukte 
zu vernünftigen Preisen. Dass dahin-
ter auch noch ein guter Zweck steht, 
ist ein sympathischer Zusatznutzen.
Noch etwas Historisches: warum ei-
gentlich gerade Besen, Bürsten und 
Flechtwerk? Darin liegt eine Tradi-
tion. In der 125-jährigen Geschich-
te des Basler Blindenheims wurden 

«irides» – das Basler Blindenheim ist 
neu auferstanden
Die zünftigen Altgriechen werden es erkennen: «irides», der neue Name des früheren Blinden-
heims, ist der Plural von «iris» und bezeichnet einen Teil des Auges wie auch den Regenbogen. 
Und beides passt auf das im Mai 2024 eröffnete Wohn-, Pflege- und Dienstleistungszentrum im 
Herzen von Basel. Der Verfasser dieses Artikels führte ein Gespräch mit dem Geschäftsführer 
Georges Krieg und der Leiterin Kommunikation & Fundraising Martina Hilker.

Der 1975 eingeweihte Vorgängerbau 
an der Kohlenberggasse 20 konn-
te nicht mehr modernisiert werden. 
Die Betonstruktur mit vielen massi-
ven und tragenden Elementen liess 
keine neuzeitlichen Zimmergrössen 
und Betreuungsformen mehr zu. 
Auch die in den letzten Jahrzehnten 
geänderten gesetzlichen Grundlagen 
konnten mit dem Altbau nicht mehr 
erfüllt werden. Und dann war da 
noch, typisch für 1970er-Jahre-Ge-
bäude, die Asbestsanierung ein The-
ma... So musste ein radikaler Schnitt 
vollzogen werden.

Die Trägerstiftung startete die Pla-
nung und das Fundraising für den 
50 Millionen-Neubau an gleicher 
Stelle und mit weiteren Annexbau-
ten, deren Sanierung noch nicht ab-
geschlossen ist. Dabei hat man dank 
langfristigen Denkens auch künf-
tige Erweiterungen berücksichtigt. 
Während des Rückbaus und des an-
schliessenden Ersatzneubaus wurden 
die Bewohnerinnen und Bewohner 
sowie ein Teil des hauptsächlich in 
der Pflege tätigen Personals temporär 
auf den Basler Hausberg St. Chrisch-
ona umgesiedelt. 

«irides» ist heute ein Gebäudekom-
plex mit Wohnbereichen verschie-
dener Pflegestufen, 1- und 2-Zim-
mer-Wohnungen für Einzelpersonen 
und Paare, bei denen entweder nur 
eine Person oder beide Personen be-

Mehr über Geschichte und Gegen-
wart des Blindenheim Basel ist im 
Buch «Arbeiten und Leben im 
Basler Blindenheim» von Sabine 
Braunschweig zu finden, Schwabe-
Verlag, ISBN 978-3-7965-4940-3.

Spendenkonto der Stiftung Blinden-
heim Basel: 
Basler Kantonalbank, IBAN: CH27 
0077 0016 0514 1564 1 oder
TWINT-Code

einträchtigt sind. Zudem befinden 
sich ein interdisziplinäres Dienstleis-
tungszentrum, ein Ambulatorium 
und eine gemütliche Gastronomie 
mit Gartenanlage auf dem Areal. 
Selbstverständlich sind alle Bereiche 
barrierefrei und an den Bedürfnissen 
beeinträchtigter Menschen orien-
tiert.

Der Neubau wurde auch nötig, da-
mit den verschiedenen Einschrän-
kungen der Bewohner besser ent-
sprochen werden kann. Heute sind 
Blinde, Seh- und Hörsehbehinderte 
dank moderner Technik wie Handys 
viel selbstständiger und unabhängi-
ger. Man ist längst nicht mehr auf der 
Stufe «Heil- und Pflegeanstalt» ver-
gangener Epochen, sondern es geht 
um ein lebenswertes Wohn- und/
oder Arbeitsumfeld mit viel sozialen 
Kontakten und Entfaltungsmöglich-
keiten. Ein möglichst hoher Grad der 
Selbstständigkeit der Bewohner steht 
dabei im Mittelpunkt. Wenn sich 
Pflegebedürfnisse mit zunehmendem 
Alter verändern, kann dies innerhalb 
der Institution ohne Bruch mit dem 
gewohnten Umfeld angepasst wer-
den. In diesem Sinn gestaltet «irides» 
also Lebensübergänge.

Ganz wichtig war der Anspruch, im 
Zentrum der Stadt zu bleiben und 
nicht etwa irgendwo auf der grünen 
Wiese zu bauen. Die blinden, seh- 
und hörsehbehinderten Bewohner 

«ybligg» heisst das Ladengeschäft von irides am Spalenberg (Foto: irides).

Empfangsbereich des Dienstleistungszentrums von «irides» (Foto: Bö).

stets solche Produkte produziert, vor 
allem, weil jegliche Art von Flecht- 
und Bindewerk gut für Personen mit 
Sehbeeinträchtigungen herzustellen 
sind. 
Ebenfalls traditionell ist eine Stiftung 
Träger von «irides» und nicht der 

Alle Sinne sind gefragt: Ein Bild zum 
Tasten (Foto: irides).

Fortsetzung Seite 7
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Kanton klemmt
Manch einer wird sich bei diesem Spendenaufruf fragen, warum der Kanton 
Basel-Stadt als Baurechtgeberin nicht substanziell mitfinanziert. 
Wie dem Projektbeschrieb (siehe QR-Code) zu entnehmen ist, können Anträge 
für Subventionen nur für denkmalgeschützte Teile der Liegenschaft eingereicht 
werden. Dieser Anteil sei im Verhältnis zum Gesamtumfang der benötigten 
Investitionssumme jedoch nur marginal und der Kanton als faktischer Eigentümer 
schliesse darüberhinausgehende finanzielle Unterstützung wegen fehlender ge-
setzlicher Grundlagen aus. Deshalb sind die Feuerschützen auf externe Unterstüt-
zung für die Finanzierung der anstehenden Sanierungs- und Erneuerungsarbeiten 
angewiesen.							            vh

Kanton. Für die Erneuerung wurden 
ausschliesslich Stiftungsgelder und 
Spenden verwendet. Obwohl der 
Neubau des Hauptgebäudes nahezu 
abgeschlossen ist, bestehen weitere 
Erneuerungs- und Ausbauprojekte. 
Auch deshalb findet ihr, liebe Zunft-
brüder und -schwestern, eine Spen-
demöglichkeit für diese wichtige 
Basler Institution (s. Kasten S. 6).

Beliebter Treffpunkt kommt in die Jahre

Renovationsprojekt Schützenhaus

Für die Gesellschaft der Feuerschüt-
zen, 1466 von den Basler Zünften 
gegründet, erstellte die Stadtregie-
rung zwischen 1561 und 1564 ein 
Gesellschaftshaus zur Erfüllung 
der ihr übertragenen Aufgaben zur 
Bewachung und Verteidigung der 
Stadt. Die Feuerschützen haben das 

Dass die neuen Gebäude auf die Be-
dürfnisse der Bewohner zugeschnit-
ten sind, tut der gemütlichen Atmos
phäre keinen Abbruch. Die Decken 
sind durchwegs hoch und schall-
schluckend. Fenster und Mobiliar 
sind hochwertig, die Barrierefreiheit 
gewährleistet. Die Räume sind hell, 
die Beleuchtung kann den jeweiligen 
Nutzern angepasst werden. Je nach 
Art der Seheinschränkung benötigen 
betroffene Personen sehr viel oder 
eher wenig Licht. 

Das Dienstleistungszentrum gleich 
beim Haupteingang wirkt sehr 
freundlich und einladend. Die Gas-
tronomie (Bistro und Restaurant!) 
im «irides» ist öffentlich und bie-
tet nebst Mittagsmenus auch «à la 
carte»-Gerichte an. Ein Besuch in 
dieser Gemütlichkeitsoase in der In-
nenstadt, nur wenige Schritte von der 
«Steinen» entfernt, ist zu empfehlen. 
Auch Firmen- und Vereinsanlässe 
sind möglich, es gibt grössenvariable 
Säle mit entsprechender Ausstattung.

Schützenhaus während seiner bald 
500-jährigen Geschichte ununter-
brochen gepflegt und unterhalten. 
Mitte des letzten Jahrhunderts wurde 
der Gesellschaft der Erhalt und Un-
terhalt des unter Denkmalschutz ste-
henden Hauses formell im Baurecht 
übertragen. Die damit einhergehen-

Bei unserem Kaffee-Austausch wurde 
Geschäftsführer Georges Krieg spon-
tan von einer betagten Bewohnerin 
angesprochen, die uns voller Stolz 
ihr neues FCB-Trikot gezeigt hat. 
Ja, auch an unserem FCB kommt 
das «irides» nicht vorbei. Schliesslich 
sind beide Institutionen wichtige 
Teile unserer Stadt.

Phil Bösiger, 
E.E. Zunft zu Safran

Beliebter und geschichtsträchtiger Treffpunkt der Basler (Foto: Feuerschützen).

den finanziellen Verpflichtungen 
konnten bisher weitestgehend durch 
Pachterträge und mit grosszügigen 
Beiträgen von Mitgliedern gewähr-
leistet werden.

Beliebter Treffpunkt

Das Schützenhaus mit seinem ein-
zigartigen historischen Ambiente ist 
als Gastronomiebetrieb ein in der 
Region Basel sehr beliebter Ort für 
Bankette und Anlässe sowie ein be-
deutender Quartiertreffpunkt. Für 
die Feuerschützen ist das Schützen-
haus seit 1564 emotionale Heimat 
und ein Ort der Begegnung und der 
Traditionspflege.

Auf den neusten Stand bringen

Nun erfordern der altersbedingte 
Zustand der Betriebseinrichtungen 
und die umweltbelastenden Infra-
strukturanlagen zwingend und drin-
gend grundlegende Sanierungs- und 
Erneuerungsmassnahmen. Diese 
müssen auf die heute geltenden ge-
setzlichen Anforderungen ausgerich-
tet werden und sind gleichzeitig Vo-
raussetzung für optimale betriebliche 
Strukturen und Abläufe. Zunehmen-
de Ausfälle, Reparaturen und die un-
genügende Energieeffizienz führen 
zu stetig ansteigenden Unterhalts- 
und Betriebskosten für Pächterin 
und für die Gesellschaft. Ohne diese 
Massnahmen wird das Risiko für Be-
triebsausfälle oder gar eine Betriebs-
schliessung zunehmen.

Renovation in drei Etappen

Im März 2023 haben die Feuer-
schützen entschieden, das Renova-
tionsvorhaben im Umfang von 6,5 
bis 7 Mio. Franken nach kritischen 
Erfolgsfaktoren auf drei Etappen auf-
zuteilen. Das Vorprojekt für die erste 
Etappe wurde im März 2024 geneh-
migt und der Kredit für die Aus-
führungsplanung gesprochen. Die 
Renovationsarbeiten der 1.  Etappe 
sollen ab Januar 2026 stattfinden, so-
fern bis Ende 2024 die Finanzierung 
gesichert ist.

Nicht genügend Eigenmittel

Die Kosten für die 1. Etappe belau-
fen sich nach aktuellem Planungs-

stand auf 4,6 Mio Franken. Die 
Gesellschaft kann Eigenmittel im 
Umfang von 1,4 Mio Franken be-
reitstellen. Zur Deckung des Fehl-
betrags von 3,2 Mio Franken hat die 
Gesellschaft eine Spendenkampagne 
bei ihren Mitgliedern, institutionel-
len Geldgebern, Stiftungen, anderen 
historischen Schützengesellschaften 
lanciert wie auch bei den Zünften 
und Gesellschaften der Stadt Ba-
sel. Der aktuelle Stand (Oktober 
2024) der bereits geflossenen oder 
zugesagten Spenden beläuft sich auf 
rund 2,94 Mio Franken, womit die 
Finanzierung der 1.  Etappe zu gut 
94% gesichert ist. Zu diesem erfreu-
lichen Zwischenresultat haben auch 
finanzielle Beiträge von einigen Kor-
porationen und Zunftbrüdern beige-
tragen, die wir auch gerne an dieser 
Stelle herzlich verdanken. Die noch 
zu schliessende Finanzierungslücke 
stellt jedoch nach wie vor eine Her-
ausforderung dar.

Auf Spenden angewiesen

Der Erhalt des Schützenhauses liegt 
im Interesse einer breiten Öffent-
lichkeit. Dabei geht es nicht nur um 
den Schutz eines hervorragenden 
Baudenkmals, welches das Stadtbild 
seit über 460 Jahren prägt, sondern 
auch um den Erhalt eines Veranstal-
tungsorts und Treffpunkts für ein 
breites Publikum aus dem Quartier, 
der ganzen Stadt Basel und weit da-
rüber hinaus. Die Feuerschützen 
werden alles in ihrer Macht stehen-
de unternehmen, damit das Schüt-
zenhaus der Öffentlichkeit auch in 
Zukunft erhalten bleibt, und sie wird 
sich weiterhin mit aller Kraft und 
Leidenschaft für die Pflege und den 
Unterhalt der Liegenschaft einset-
zen. Voraussetzung dafür ist die nun 
anstehende Grossinvestition, mit der 
das Haus nachhaltig renoviert wird 
und wieder eine langfristige Perspek-
tive erhält. Damit dieses Vorhaben 
gelingt, sind wir weiterhin auf finan-
zielle Zuwendungen angewiesen. Je-
der Franken zählt!

Rolf Meyer
Oberschützenmeister 

Gesellschaft der Feuerschützen

	

Projektbeschrieb	 Spendenkonto 
www.renova.feuerschuetzen.ch	 Gesellschaft der Feuerschützen
	 IBAN: CH48 0900 0000 1627 7507 9
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Die qualitativ hochstehenden Drei-
fach-Saitenstimmer kommen von 
Trommelbau Schlebach, sind aber 
mit einem eigenen Bügel versehen. 
«Die bewährten Basler Trommel-
bauer haben sich mir gegenüber sehr 
freundschaftlich und hilfreich ge-
zeigt», sagt Vanoni. So will er ihnen 
mit seinen Trommeln denn auch in 
keiner Weise das Wasser abgraben. 

Jetzt, da er pensioniert sei, möchte 
er einfach mehr spezielle Trommeln 
bauen – auch aussergewöhnliche. 
Für Tambouren, die etwas Speziel-
les für ihre Sammlung suchen, oder 
eben Zunftspiele, könnte sich ein Be-
such bei Vanoni lohnen.
Eine Idee, sagt Vanoni, wäre es, den 
wunderbar furnierten Holztrommeln 
einen «Basler-Touch» zu geben, der 
diese von Trommeln von jenen aus 
anderen Regionen unterscheidet – 
etwas, das die «Baslertrommel» aus-
macht. Auch daran tüftelt er schon...

Lukas Hausendorf

Diesen Sommer weihte das Zunftspiel der E. Zunft zu Schnei-
dern seine neuen Trommeln ein. Bei dieser Taufe standen die 
Tambouren für einmal im Schatten ihrer Instrumente. Die 
Holztrommeln aus der Trommelmanufaktur Vanoni sind etwas 
Besonderes.

Bei strahlendem Sonnenschein wurde der frisch restaurierte 
Wääbere-Brunnen an seinem 350. Geburtstag feierlich gewür-
digt.

E.E. Zunft zu Schneidern mit neuen Zunfttrommeln

Extravagant und klangvoll

350 Joor Wääbere Brunne

Das rote Zunftwappen sticht als Re-
lief auf dem brillant gemalten Ban-
ner heraus. Die sechs Trommeln 
stammen als in aufwändiger Hand-
arbeit gefertigte Einzelstücke aus der 
Werkstatt von Christian Vanoni.

Die historische Trommel aus 
dem Museum nahm er einfach 
auseinander

Der frischgebackene Pensionär und 
langjährige Tambour der Olympia 
baut seit 1974 Basler Trommeln 
mit besonderen Ansprüchen. Sein 
Erstlingswerk war die Replika einer 
Holztrommel von 1575, mit zwei 
Basilisken und Basler Wappen im 
Renaissance Stil. Der damals junge 
Vanoni verliebte sich im Musikmu-
seum auf den ersten Blick in diese 
alte Schlachtentrommel. Als Sohn 
eines Schreiners wurde ihm die Vor-
liebe zu Holz quasi in die Wiege ge-
legt. Für die Nachbildung konnte 
er zudem auf die fachkundige Hilfe 
seines Trommellehrers und -bauers 
Fredy Werber zählen, der die «mo-
derne Holztrommel» um 1970 in 
Basel eingeführt hat. «Damit ich die 
Bemalung kopieren konnte, lieh ich 
damals die Trommel aus dem Mu-
seum aus, zerlegte diese im Hof des 
Museums und fotografierte sie bis ins 
letzte Detail», erzählt Vanoni. Die 
Trommel kam am Ende dieser Proze-
dur völlig intakt in die Museumsvit-
rine zurück.

Seither hat der Trommel-
tüftler in der Kellerwerkstatt 
seines Hauses im St. Johann 
schon einige Trommeln 
für sich, seine Familie und 
Freunde gebaut. Die Zunft-
trommel dürfte aber seine 
bisher speziellste Arbeit sein.

Das Relief des Wappens 
lohnt eine Betrachtung aus 
der Nähe. Kleine, kreuzar-
tig angeordnete Tuchsche-
ren sind als Muster auf dem 
Wappengrund, ein Renais-
sancestoffmuster nachemp-
findend, eingearbeitet. Die 
Subtilität und Präzision ist 
dem 3D-Druckverfahren zu 
verdanken. Dieses liefert die 
Form, in welche das Poly-
urethan gegossen und der 
Rundung der Trommelzarge 
angepasst worden ist. Die 
Umrandung des Wappens 

und die grosse Tuchschere darauf 
sind versilbert. Ein Wappen in drei-
dimensionaler Form ist ein kleiner 
Tabubruch, sind doch Bemalungen 
die Norm.

Ein Klettband brachte den ge-
suchten Klang

Auch beim Klang ist Vanoni ein er-
fahrener Tüftler. Der Gitarren-En-

Christian Vanoni mit seinen Schneidern-Zunfttrom-
meln (Foto: Lukas Hausendorf).

Replika einer historischen Holztrommel 
(Foto: Christian Vanoni).

Das Schneidern-Spiel bei der Einweihung 
seiner neuen Trommeln 
(Foto: Frans Vosmeer).

thusiast hat nebst E-Gitarren auch 
schon Verstärkerboxen gebaut und 
lässt das daraus gewonnene Wis-
sen und die Erfahrung auch in den 
Trommelbau einfliessen. «Ich bin 
eben sehr am Klang interessiert», 
erklärt er. So experimentierte er für 
die Zunfttrommel mit verschiedenen 
Materialien für das Dämpfungsband 
unter dem Schlagfell. Üblicherweise 
wird dafür ein Gewebeband verwen-
det. Das dämpft zwar die beim Klang 
einer Baslertrommel unerwünschten 
Oberfrequenzen, aber um den Preis, 
dass der Schlag auch etwas dumpfer 
klingt. Vanoni suchte nach einem 
helleren und klareren Sound. Klar, 
offen aber trocken, so muss die Bas-
ler Trommel klingen.
Vanonis Trommel kommt nun mit 
einem Klettband daher, wobei die 
Stachelseite das Fell dämpft. Auch 
hier brachte nicht jedes Klettband 
den gewünschten Effekt. 

Der Festakt wurde durch das Zunft-
spiel der E. Zunft zu Webern feier-
lich-zünftig eröffnet. Meister Henri 
Gassler liess es sich nicht nehmen, 
in seiner Ansprache zu erwähnen, 
dass der Brunnen im 19. Jahrhun-
dert nicht wirklich geschätzt wurde. 
Nur dank dem Veto der Regierung 
im Jahr 1884 wurde er zum Glück 
nicht als unnötig und hinderlich be-
funden und beseitigt. Trotz seiner 
wechselvollen Vergangenheit fliesst 
nun seit 350 Jahren frisches Was-
ser aus dem Webern-Brunnen. Und 
bei Bedarf exklusiv für unsere Zunft 
auch Weisswein.

Anschliessend erläuterte Lucie Mah-
rer, wie ihr Vater und sie den von den 

IWB eingerüsteten Brunnenstock in 
unendlicher Kleinarbeit sorgfältig re-
staurierten. Am Brunnenstock wur-
den seit 2011 keine Unterhaltsarbei-
ten mehr ausgeführt, obwohl das alle 
paar Jahre nötig wäre, was zu erhebli-
chen Schäden führte.

Zu neuem alten Glanz

Nach der Bestandesaufnahme und 
Dokumentation der Schäden er-
folgte die Reinigung der Oberfläche 
und die Ausbesserung der Schäden 
am Stein. Dann wurden die entspre-
chenden Stellen – im Wesentlichen 
die Rüstung des Bannerherrn – ver-
silbert oder vergoldet und anschlies-
send der ganze Brunnenstock ein-
geölt. Als nächster Schritt folgte die 

Restaurierter Webern-Brunnen 
(Foto: Andreas Hatt).
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Mittlerweile gehört er zum Stadtbild wie das Münster und 
der Rhein. Insbesondere im Sommer ist der Wickelfisch in der 
Stadt omnipräsent. Zum Fasnachtssujet hat er es auch schon 
gebracht. Grund genug, diese Basler Erfindung zu porträtieren.

Ein Fisch für Basel

Ein Wickelfisch prägt das Stadtbild

Neubemalung des dreiteiligen Brun-
nenstocks nach alter Vorgabe: zuun-
terst die Fratzenmasken, im Mittel-
teil die Engelsköpfe und im oberen 
Teil die Blumen- und Fruchtbündel. 
Sämtliche Silber-, Gold-, Farb- und 
Ölmischungen wurden für spätere 
Ausbesserungen genau dokumen-
tiert. So verhalfen die Restauratoren 
Gregor Mahrer und seine Tochter 
Lucie Mahrer dem Brunnenstock des 
Webern-Brunnens zu neuem Glanz.

Gregor Mahrer begann seine Lauf-
bahn als Vergolder, absolvierte dann 

die Restaurierungsfach-
schule in Bern und ist 
seit 1989 als selbständiger 
Unternehmer zusammen 
mit seiner Tochter tätig. 
Wo immer in Basel einem 
öffentlichen alten Gebäu-
de mit geübter und erfah-
rener Hand wieder der 
alte Glanz verliehen wer-

den muss, ist Gregor Mahrer im Ein-
satz, sozusagen als «Stadtrestaurator».

Curriculum Vitae eines 
Brunnens

An den Feierlichkeiten unterhielt 
Stadtoriginal Grabmacherjoggi (alias 
Roger Jean Rebmann) die anwesen-
den Zunftbrüder und Gäste mit eini-
gen historischen Anekdoten über die 
Steinenvorstadt.
Der Webern-Brunnen gehört – wie 
alle Brunnen auf öffentlicher All-
mend – der Stadt Basel. Für den 
Unterhalt der Brunnen haben die In-
dustriellen Werke Basel (IWB) einen 

Leistungsauftrag der Stadt. Dank der 
zahlreichen Interventionen während 
der 350 Jahre seiner Existenz ist der 
Webern-Brunnen heute und auch 
zukünftig ein sehenswertes und at-
traktives historisches Element in der 
sich architektonisch laufend verän-
dernden Steinenvorstadt:
1674 wird die Brunnenlage mit 
Haupt- und Nebentrog aus Solo-
thurner Kalkstein und dem Brun-
nenstock auf der Stirnseite in Betrieb 
genommen. Der Trog trägt die Initi-
alen B. H. sowie die Jahreszahl 1672 
und wird dem Steinmetz Balthasar 
Hüglin aus Binningen zugeschrie-
ben.
1839 bekommt er als getreue Nach-
bildung einen neuen Trog und einen 
neuen Brunnenstock von Bildhau-
er Carl Gutknecht, da der bisherige 
Trog derart viele Defekte aufwies, 
dass er nicht mehr zu reparieren war.
1884 rettet der Regierungsrat durch 
sein Veto den Brunnen, den Anwoh-
ner anlässlich der Umpflästerung der 

Steinenvorstadt beseitigt haben woll-
ten.

•	1915 wird er unter Denkmalschutz 
gestellt.

•	1925 wird das Original des Brun-
nenstocks mit Bannerträger ins 
Historische Museum verlegt.

•	1986 erfolgt eine Restaurierung.
•	1994 wird der Brunnen vollständig 

entfernt und umfassend restauriert.
•	1995 wird der Brunnen wieder 

aufgestellt und exklusiv für die E. 
Zunft zu Webern die Möglich-
keit geschaffen, Weisswein aus der 
Brunnenröhre fliessen zu lassen. 
Ferner werden zwei Unterwasser-
scheinwerfer zur indirekten Be-
leuchtung montiert.

•	2024 wird der Brunnenstock von 
Stadtrestaurator Gregor Mahrer 
und seiner Tochter Lucie Mahrer 
aufwändig restauriert.

Andreas Hatt, 
Alt-Meister E.E. Zunft zu Webern

Webern-Meister Henri Gassler bei seiner Festansprache 
(Foto Lin Lüthi).

Bereits seit Jahrhunderten zelebrie-
ren viele Basler und Zugewanderte 
die Tradition des Rheinschwimmens. 
Der Rhein ist und bleibt eine in der 
Stadt integrierte Naherholungszone.
Es fehlte aber ein an den Rhein-
schwumm angepasster Schwimmsack 
für die schwimmenden Basler. Die 
Idee für den Wickelfisch hatte Tilo 
Ahmels, der ursprünglich der Liebe 
wegen aus Leipzig nach Basel zog 
und die Leute im Rhein schwimmen 
sah. Die Idee war geboren. Bis dahin 
existierte ein klobiger Schwimmsack 
der Schweizerische Lebensrettungs-
gesellschaft SLRG. 2002 wurde der 
Wickelfisch in Zusammenarbeit mit 
den IWB entwickelt. Seither hat sich 
der Wickelfisch über die Jahre wei-
terentwickelt, wie mir die Geschäfts-
führerin Monica Malonni schildert. 

Im Jahr 2017 hat 
sie die Firma defini-
tiv von Tilo Ahmels 
übernommen.

Orange zum Start

Der erste Wickelfisch 
wurde in der Farbe 
Orange hergestellt, 
da diese von der auf 
dem Rhein vorhan-
denen Schifffahrt am 

sichtbarsten wahrgenommen wird. 
Die im Wickelfisch platzierten Wert-
gegenstände und KIeider konnten 
sicher und trocken ins Ziel gebracht 
werden.
Der Wickelfisch – sein Name ist seit 
2010 auf die Form und den Namen 
eingetragen und markenrechtlich 
geschützt – ist aus den ähnlichen 
Stoffen wie ein Fallschirm hergestellt 
und wird mit der Beschichtung und 
durch das korrekte «Wickeln» dicht.
Es wird empfohlen, den Wickelfisch 
mindestens 5- bis 6-mal zu wickeln, 
besser 7-mal, dann ist der Sack dicht. 
Zusätzlich ist der Wickelfisch mit ei-
ner Sollbruchstelle am Trageriemen 
beziehungsweise einem Sicherheits-
klettverschluss zum schnellen Lösen 
des Befestigungsbandes ausgestattet, 
die bei Hängenbleiben, beispielswei-

se an einer Boje, hilft, dass man nicht 
untergeht. 

Am Rheinschwimmen mit dabei

Ein grosses Highlight für den Wi-
ckelfisch ist das jährlich stattfindende 
offizielle Rheinschwimmen. Daran 
nehmen im Durchschnitt rund 4500 
Basler teil – und fast so viele Wickel-
fische – und lassen sich den Rhein 
hinuntertreiben. Ein kunterbuntes 
Bild der Wickelfische.
Die in Ettingen BL ansässige Firma 
Wickelfisch produziert rund 30 bis 
40 verschiedene Artikel sowie jeweils 
fünf bis sechs saisonale Produkte pro 
Jahr. 
Selbst Basel Tourismus nutzt den 
Schwimmsack als Werbeträger und 
Imagebotschafter. So wird der Wi-
ckelfisch jeweils als Gastgeschenk an 
offiziellen Anlässen der Stadt Basel 
abgegeben. Ein besseres Werbemit-
tel mit offiziellem Charakter gibt es 
kaum.

Aus rezykliertem Material

Produziert wird der Wickelfisch in 
China, in Europa konnte er trotz 
etlicher Versuche nicht in gleicher 
Qualität hergestellt werden. Deshalb 
ist das Thema Nachhaltigkeit beson-
ders wichtig. Hersteller sind bereits 
langjährige und treue Partner der 
Firma Wickelfisch beziehungswei-
se deren Muttergesellschaft Andreas 
Kopp AG.
Der Wickelfisch besteht zu 100% 
aus rezykliertem Material. Der CO2-
Ausstoss wird via die Institution «Cli-
mate Partners» kompensiert. Ebenso 
werden mit «Social Compliance» die 
Prozesse überwacht und auch eine 

Qualitätskontrolle wird vor Ort in 
China durchgeführt.

Immer mehr Firmenkunden

Über die letzten Jahre kam es zu 
einem verstärkten Zuwachs an Fir-
menkunden, so Geschäftsführerin 
Malonni. Dies sei auch darauf zu-
rückzuführen, dass der Wickelfisch 
oft als Geschenk an Mitarbeiter oder 
Kunden abgegeben werde.
Auch die E. Gesellschaft zur Hären 
liess 2017 ein Exemplar im Rahmen 
des Vogel Gryff herstellen und an die 
Zunftbrüder abgeben. 
Mittlerweile ist der Wickelfisch auch 
über die Kantons- und Landesgren-
zen bekannt und wurde sogar verein-
zelt schon am Strand und im Meer 
gesichtet. Der Wickelfisch – ein 
Kultgegenstand, der Basel in die wei-
te Welt hinaus treibt und trägt.
Der Wickelfisch ist in drei verschie-
denen Grössen erhältlich, die mittle-
re ist der absolute Verkaufsschlager. 
Bereits ab 100 Exemplaren ist eine 
individuelle Fertigung mit eigenen 
Farben und Motiven möglich.

Daniel Saladin, 
E.E. Zunft zu Rebleuten

Rheinschwumm – beliebter Volkssport in Basel 
(Foto: ©Tanja Ecker).

Wickelfisch der E. Gesellschaft zur Hären 
(Foto: ©Tanja Ecker).

Fortsetzung von Seite 8
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Zünftiges Leben
In diesem Teil des «basler banner» finden Sie Mitteilungen und Hinweise auf Termine und Mutationen 
in den einzelnen Korporationen sowie die Namen neuer Zunft- und Gesellschaftsmitglieder.

22. November 	 Vorgesetztenessen, 19.00 Uhr
5. März 2025 		 Aschermittwochmahl, 13.00 Uhr
25. März 2025	 Zunftversammlung, 18.30 Uhr

 	 www.hausgenossen.ch

Keine Angaben bis Redaktionsschluss

 	 www.weinleuten.ch

19. November	 Zunftstamm
21. Januar 2025	 Zunftstamm
5. März 2025	 Aschermittwoch
19. März 2025	 Zunftversammlung
8. April 2025	 Zunftstamm
10. Mai 2025	 Zunftessen

Aufnahmen
David Bienz, Student Wirtschaftswissenschaften
Jérome Frossard, Betriebsökonom HF
Marcus Gilgin, Techniker FH, Einkaufsleiter 
Sarino Pascale, Bankkaufmann, BSc BWL FH

Vergabungen
Die E. Zunft zu Weinleuten hat im Jahr 2024 Verga-
bungen in der Höhe von rund 54 000 Franken getä-
tigt. Neben Spenden an diverse soziale und kulturelle 
Vereinigungen verzeichnet die Vergabungsliste Beiträge 
an die Vereine AMIE (Verein zur Unterstützung junger 
Mütter in den Berufseinstieg), DaN Dienst am Nächs-
ten, FrauenOase, Kontaktstelle Eltern + Kinder St. 
Johann und Schwarzer Peter, Verein für Gassenarbeit. 

	 www.safranzunft.ch

18. Januar 2025	 Fabian Sebastian Güntzer-Mähli 
	 (Vorgesetzten-Essen mit Gästen 
	 im Gedenken an den Stifter, 
	 Safran-Säckelmeister Güntzer)
5. März 2025	 Zunftessen im Zunfthaus am 
	 Aschermittwoch  

 	 www.rebleutenzunft.ch

25. Januar 2025		 Altherrenmähli in der Kunsthalle
5. Februar 2025	 Zunftwinzerstamm für alle Zunft-
	 brüder
23. März 2025	 Zunftversammlung
11. April 2025	 Karl Strobel-Mähli (Vorstand und 
	 Altvorgesetzte)

Aufnahmen
Patrick Leber, Montageelektriker
Maurizio di Geronimo, Augenoptiker
Patrick Donelli, Reprograf
Thomas Hug, Elektroplaner

Vergabungen
E.E. Zunft zu Rebleuten setzt auch im Jahr 2024 ihr 
Engagement fort und unterstützt zahlreiche Basler Ins-
titutionen mit einer Gesamtsumme von rund 120 000 

Franken. Insgesamt profitieren fast 30 soziale und 
gemeinnützige Organisationen von den finanziellen 
Zuwendungen der Zunft. So werden beispielsweise 
20 000 Franken für Ausflüge und Veranstaltungen von 
Alters-, Behinderten- und Kinderheimen bereitgestellt. 
Die Behindertenseelsorge der Evangelisch-Reformier-
ten Kirche Basel-Stadt erhält zudem einen Beitrag 
von 10 000 Franken. Zu den bedeutend geförderten 
Projekten 2024 zählen der Verein Orchesterschule 
Insel, das Ronald McDonald House in Basel, das Re-
novationsprojekt des Schützenhauses der Gesellschaft 
der Feuerschützen, die Gassenküche, die Dargebotene 
Hand, die Heilsarmee, die Stiftung FCB-Museum und 
der Fähri-Verein. Auch der Tierpark Lange Erlen darf 
sich über eine Zuwendung freuen. Darüber hinaus 
werden die Vogel-Gryff-Sammlung und der Hilfsfonds 
«Zunftbrüder in Not» auch in diesem Jahr wieder 
berücksichtigt.

    
16. November 	 Zunftessen 

Aufnahmen 
Ruedi Spillmann, Restaurateur-Hotelier 

Vergabungen 
Bei den Vergabungen wird die Wagenclique Daig-Affe-
Club berücksichtigt

 	 www.schmiedenzunft.ch

12. Januar 2025	 Neujahrsapéro
21. März 2025	 Wahlbott

 	 www.zunftzuschuhmachern.ch

7. Dezember	 Weihnachtsfeier der über 75-
	 Jährigen, 12 Uhr
6. Januar 2025	 Neujahrsapéro auf der Zunftstube, 
	 18 Uhr

Monatshock: jeden 1. Montag im Monat im Restaurant 
Rheinfelderhof

Aufnahmen
Max Rolshoven, Orthopädieschuhmacher, Head of 
Creativ-Marketing Age

 	 www.gerbernzunft.ch

13. November	 Zunftstamm um 18.00 Uhr im 
	 Restaurant Löwenzorn
13. November	 Gemeinsamer Bott mit Vorgesetzten 
	 der E. Zunft zu Schuhmachern
20. November	 Gemeinsamer Bott mit Vorgesetzten 
	 der E. Zunft zu Metzgern
26. November	 Seniorenprogramm: Historischer 
	 Keller, 15.00 Uhr Gemsberg 5 
	 Filmvorführung und Abschlussessen
4. Dezember	 Schluss Bott Vorgesetzte, Restaurant 
	 Löwenzorn, Zunftstube
10. Dezember	 Zunftstamm um 18.00 Uhr im 
	 Restaurant Löwenzorn
6. Januar 2025	 Vorgesetzte: Augustin-Schnell-
	 Mähli, Restaurant Löwenzorn

15. Januar 2025	 Zunftstamm um 18.00 Uhr im 
	 Restaurant Löwenzorn
24. Januar 2025	 Eröffnungs Bott Vorgesetzte, 
	 Restaurant Löwenzorn, Zunftstube
12. Februar 2025	 Max-Sutter-Stamm, Restaurant 
	 Löwenzorn
12. Februar 2025	 Bott Vorgesetzte, Restaurant 
	 Löwenzorn, Zunftstube
19. März 2025	 Bott Vorgesetzte, Wahlvorbereitun-
	 gen im Restaurant Löwenzorn, 
	 Zunftstube
26. März 2025	 Bott Vorgesetzte, anschliessend 
	 Rechnungsbott und Wahlbott im 
	 Restaurant Löwenzorn
9. April 2025	 Zunftstamm um 18.00 Uhr im 
	 Restaurant Löwenzorn
7. Mai 2025	 Bott Vorgesetzte, Restaurant 
	 Löwenzorn, Zunftstube
14. Mai 2025	 Zunftstamm um 18.00 Uhr im 
	 Restaurant Löwenzorn

Seniorenprogramm 2025: Termine nach Bekanntgabe 
im Dezember 2025, siehe auch Website
Spielproben: Nach Mailansage durch den Spielchef

Aufnahmen
Erwin Imholz, pensioniert, Politik
Florian Omlin, Landschaftsgärtner

 	 www.schneidernzunft-basel.ch

16. November	 St. Gotman-Mähli
29. November	 Besuch der Baseldytschi Bihni
2. Dezember	 Jahres-Endstamm
17. Januar 2025	 Treffen mit der Zunft am Stadt-
	 bach Aarau
17. März 2025	 Wahl-Jahresbott
5. Mai 2025	 Drei-Zünfte-Stamm

Stamm: jeweils am ersten Montag des Monats im 
Restaurant Löwenzorn

Aufnahme
Sandra Kaupp, Innendekorateurin

	 www.ee-zunft-zu-kuerschnern.ch

10. Dezember	 Weihnachtsfeier St. Jakob Polizei-
	 hütte
6. Januar 2025 	 Stamm Rest. Bundesbahn
4. Februar 2025	 Stamm Rest. Bundesbahn
3. März 2025	 Stamm Rest. Bundesbahn
1. April 2025	 Stamm Rest. Bundesbahn
5. Mai 2025	 Stamm Rest. Bundesbahn

Aufnahmen
Johannes Christeller, Wirtschaftsinformatiker 

	 www.gartnernzunft.ch

11. Januar 2025	 Neijoorsgallere
3. Februar 2025	 Zunftstamm 1
17. März 2025	 Gertrudis-Määli
31. März 2025	 Zunftversammlung
12. Mai 2025	 Zunftstamm 2
5. Mai 2025	 Mai-Bowle 
Aufnahmen 
Adrian Bahnerth, Projektleiter Migros
Franziska B. Staedeli-Liebi

 	 www.metzgernzunft-basel.ch

1. Januar 2025	 Neijoorsaadringgede
27. März 2025	 Wahlbott
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 	 www.spinnwettern.ch
Keine Angaben bis Redaktionsschluss

	 www.zunftzumgoldenenstern.ch

1. Dezember 	 Adventsessen der Vorgesetzten und 
	 Alt-Vorgesetzten
1. Januar 2025	 Neijoorsaadringgede
26. März 2025	 Zunftversammlung mit Wahlen
11. April 2025	 Fatio-Mähli

Aufnahmen
Kimon Plomaritis, Physiotherapeut

	 www.himmelzunft-basel.ch

10. Januar 2025 	 Silbernagel-Mähli 
im März 2025 	 Wahlversammlung 
im Mai 2025 	 Maibummel 

Aufnahmen 
Stefan Uehlinger, Schauspieler 
Bryan Bokhoven, Prozess-/Produktionsplaner 
Emanuel Nicolas Kummli, Jurist 

Vergabungen 
Vergabung zugunsten Stiftung «Mehr Leben, Zentrum 
für chronisch-kritisch erkrankte Kinder und Jugend-
liche».

 	 www.webernzunft.ch

20. November	 Stubenhock
26. November	 Stubenhock
7. Dezember	 Stubenhock
12. Januar 2025	 Neyjoorsbrunch
18. Januar 2025	 Veteranenmääli
21. März 2025	 Wahlversammlung

Senioredräff: jeden letzten Montag im Monat, gemäss 
Einladung
Wääberehogg: jeden ersten Dienstag ab 18.30 Uhr im 
Restaurant Schnabel

Vergabungen
Im vergangenen Jahr wurden Vergabungen von insge-
samt 23 000 Franken an Basler Organisationen und 
webernbezogene Projekte getätigt.

	 www.fischernzunft-basel.ch

27. November	 Monatshock, Du Pont im Schwalbe-
	 näscht
18. Dezember	 Monatshock, Du Pont im Schwalbe-
	 näscht
29. Januar 2025	 Fonduehock
28. Feb. 2025	 Wahlen, Merian Saal
26. März 2025	 Monatshock, Du Pont im Schwalbe-
	 näscht
30. April 2025	 Monatshock, Du Pont im Schwalbe-
	 näscht

Aufnahmen
Armand Mollinet, Leiter Immobilien, ASAG AG

 	 www.schiffleuten-basel.ch

16. November	 Redaktionsschluss Knote
1. Januar 2025	 Neijoorsaadringgede

27. Januar 2025	 Vogel Gryff
3. Februar 2025	 Vorgesetztenbott
14. Februar 2025	 Valentinsmähli
10. März 2025	 Morgestraich
26. März 2025	 Wahlbott
21. März 2025	 Fondueässe Spiil
14. April 2025	 Vorgesetztenbott
29. April 2025	 Meisterbott
16. April 2025	 EAM Stiftungsratsitzung
5. Mai 2025	 Drei-Zünfte-Stamm Gerbern, 
	 Schneidern, Schiffleuten

Zunftstamm: Jeden 2. Donnerstag im Monat ab 18.00 
Uhr im Restaurant Löwenzorn

	
29. November 	 Dies academicus 
8. Januar 2025	 Privatissimum Prof. Dr. Andreas 
	 Urs Sommer
13. Februar 2025	 Privatissimum Dr. David Jenny
27. März 2025	 Wahlbott

    	 www.vogel-gryff.ch

3 E
7. Dezember	 Vorgesetztenessen 
11. Dezember	 Allgemeine Vorgesetztenversamlung
14. Januar 2025	 Platzreservation Gryffemähli
23. Januar 2025	 Interne Aufnahmen
26. Januar 2025	 «Basel besser kennenlernen – Vogel 
	 Gryff» (für Neubürgerinnen und 
	 Neubürger)
27. Januar 2025	 Vogel Gryff

Rebhaus
Rebhaus-Stamm: jeden 2. Mittwoch im Monat im 
Gesellschaftshaus Restaurant zum Rebhaus

Hären
Hären-Stamm: jeden 1. Donnerstag im Restaurant Du 
Pont (vormals Restaurant Café Spitz)

Greifen
Gryffe-Stamm: jeden 1. Donnerstag im Monat im 
Restaurant Fischerstube

 

Mägd
17. Dezember	 Weihnachts-Stamm*
22. Januar 2025	 Neujahrsessen 2025*
4. Februar 2025	 Bürositzung 2025-1 (18.30 – 
	 20.30 Uhr) *
27. März 2025	 Jahresversammlung 2025*
6. Mai 2025	 Bürositzung 2025-2 (20.30 – 
	 19.30 Uhr) * 

*Ort wird jeweils per E-Mail rechtzeitig bekanntge-
geben
	
Krähe
14. November	 Hock im Tor, 19 Uhr 
16. November	 Stern aufhängen, 10 Uhr 
12. Dezember	 Hock im Tor, 19 Uhr 
4. Januar 2025	 Weihnachtsstern abhängen, 10 Uhr

Drei Eidgenossen
Die Termine für 2025 wurden erst nach Redaktions-
schluss festgelegt.

Rupf
Hock im Restaurant Aeschenplatz jeweils am 1. Mon-
tag des Monats um 18.30 Uhr

Aufnahmen
Oscar Merz, Bankkader
Felix Werthemann, lic. oec. HSG

Hoher Dolder
10. Dezember	 Dolderhock, 18 Uhr
1. Januar 2025	 Neijohrsadringgede bim Dreizagg-
	 brunne
14. Januar 2025	Dolderhock, 18 Uhr

26. Februar 2025	 Stamm im Restaurant Schiff Klein-
	 hüningen, 18 Uhr 
28. Mai 2025	 Stamm im Restaurant Schiff Klein-
	 hüningen, 18 Uhr

 	 www.feuerschützen.ch

21. November	 Matchessen
14. Dezember	 Wildbretschiessen
9. Januar 2025	 Dreikönigsanlass
20. März 2025	 Ordentliche Mitgliederversamm-
	 lung	
Aufnahmen
Samuel Eglin, Unternehmer/Geschäftsführer
Ruben Hauenstein, Schüler
Mauro Hunold, Schüler
Kaj M. Joerin, Schüler
Gregory Kresta, Schüler
Morgan Müller, Praktikant UBS

1. Januar 2025 	 Neijooraadringgede bim 
	 Dreizaggbrunne
21. Juni 2025	 Schiffleutengolfcup
6. September	 Oldtimerausflug

Was lauft?

Zunftübergreifende 
Events, von denen wir 
Kenntnis haben:

Gartnern-Jahrbuch 2024

Die E. Zunft zu Gartnern hat in ihrem diesjähri-
gen Jahrbuch das Thema «Arbeit & Ausbildung – 
Beruf und Berufung» aufgenommen. Unter ande-
rem erfährt man, wie sich die Berufslehre im Lauf 
der Zeit verändert hat. Was beispielsweise früher 
ein Postillon erledigte, macht heute ein Logisti-
ker EFZ mit Fachrichtung Distribution. Und 
dass der Gärtner seit jeher ein Trendsetter war, 
kann da ebenfalls nachgelesen werden. Neben In-
terviews mit dem Direktor des Gewerbeverbands 
Reto Baumgartner und Naima, einer Absolventin 
des Arbeitsintegrationsprogramms «Enter» gibt es 
auch ein Zwiegespräch mit ChatGPT, das seine 
Vorstellungen über Gartnernzünftige in höchst 
interessanter Weise preisgibt. Künstliche Intelli-
genz wird für Vieles einsetzbar sein, doch bei die-
sem Thema dauert es wohl noch ein bisschen...

vh

... und Breesmeli
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den. Meine beiden Mitorganisato-
ren, Philipp Grossenbacher, Patrick 
Gross und ich freuen sich bereits 
drauf.

Chris Eberle, Schiffleutenstatthalter

Schiffleuten-Golfcup 2024

Die Basler Revanche

Der besagte Zürcher Golfer war An-
dreas Renk von Zunft zu Wiedikon, 
der letztes Jahr praktisch in allen Ka-
tegorien des Basler Schiffleutengolf-
cups dominierte und den Wanderpo-
kal der Basler nach Zürich entführte. 

8. Oldtimerausfahrt der Basler Zünfte und Gesellschaften

Ein ereignisreicher Tag

Zum achten Mal trafen sich im Sep-
tember 15 Oldtimerbesitzer und 21 
Passagiere am frühen Vormittag zu 
Café und Gipfeli im Pantheon Mut-
tenz. Nachdem die beiden Organisa-
toren und Guides Marco Scalabrini 
und Rolf Plattner organisatorische 
Richtlinien bekanntgegeben hatten, 
vor allem für die neuen Zünfter mit 
ihren schönen Oldies, setzte sich der 
Tross in Bewegung.

Rettungswagen für die Sanität

Ein sonniger warmer Tag war an-
gesagt. Weit kamen die hintersten 
Oldtimer jedoch nicht. Bereits nach 

Freitag der Dreizehnte. Die Wetterprogno-
sen sagten Regen voraus, als sich 32 zünfti-
ge Basler Golfer aufmachten, einen ganz be-
stimmten Zürcher Golfer beim diesjährigen 
Schiffleuten-Golfcup zu jagen.

Wenn Oldtimer unterwegs sind, ist erstens schönes Wetter, 
und zweitens Action angesagt. Trotz Pannen und Versagen 
der Copiloten mit Umwegen als Folge, fand der Tross jedoch 
immer wieder zusammen und verbrachte einen herrlichen Tag.

Gespielt wurde ein 
Texas Scramble, ein 
Teamwettkampf, 
der Spannung vor-
aussagte.

Die Basler waren 
fair und gaben dem 
Zürcher Spitzengol-
fer mit Franz Haerri 
altmeisterliche 
Schiffleuten Unter-
stützung ins Team, 
das von Guido Spies 
ergänzt wurde.

Um die Zeit bis zur 
Verkündung des 
Resultats der fünf-
stündigen Golfpar-
tie kurz zu machen, 
nehmen wir es vor-
weg. Die Antwort 
auf die letztjährige 
Zürcher Dominanz 
waren die Basler 

Dominik Caviezel, Pascal Lang und 
Philipp Henz (Bild). Sie gewannen 
die Bruttowertung mit sagenhaften 
44 Bruttopunkten und die Nettower-
tung mit 49 Punkten. Das Team um 
den letztjährigen Zürcher Gewin-

Beim verdienten Essen 
(Fotos: Willi Bernhard).

Das Siegerteam.

ner klassierte sich nur einen Brutto-
rang hinter dem Gewinnerteam und 
machte es so bis zum Ende span-
nend. Kampflos gab der Zürcher den 
Pokal nicht aus den Händen, was er 
dann aber schliesslich unter dem we-
henden Schiffleutenbanner unseres 
Bannerherrns, Daniel Kaderli, leider 
tun musste.

Den Sonderpreis Nearest to the 
Pin gewann der Jungzünfter Aurèle 
Schaub, E.E. Zunft zu Hausgenossen 
und den Longest Drive Patrick Mey-
er, E.E. Zunft zu Rebleuten.
Der Rest der Geschichte war Wetter-
glück, ein Golfplatz in Kandern, der 
in einem hervorragenden Zustand 
war, gutes Essen und Trinken, die 
eine oder andere Zigarre, 
die daran glauben musste 
und der Dank an lang-
jährige Sponsoren, der 
IWF Websolutions AG, 
der Bank CIC, der Gast-
rag, dem Suter Begg und 
Forgolfer GmbH.

Die nächste Austragung 
des Schiffleutengolfcups, 
die Achtzehnte, wird am 
21. Juni 2025 stattfin-

knapp zehn Minuten Fahrt, gelang es 
Lorenz Nägeli nach einem Kreisel in 
Münchenstein, den legendären Sa-
nitätswagen Cadillac Five Windows 
Sedan auf eine schmale Zwischen-
spur inmitten der Strasse zu lenken. 
Danach ging gar nichts mehr. Und 
wenn unser Verantwortlicher Rolf 
Plattner den Wagen nicht mehr 
zum Laufen bringt, ist nur noch Ab-
schleppen angesagt.

Wir fuhren ohne Lorenz weiter, 
nachdem seine Mitfahrer abgeholt 
wurden. Dies sollte nicht die einzi-
ge Panne bleiben. Nach Delémont 

in Richtung Bassecourt hielt Marco, 
der die Fahrzeugkolonne anführte, 
an: hinter ihm nur noch der Citro-
en 2CV Fireball, der exklusive Edsel 
Pacer und Rolf im «Gangsterwagen», 
dem Citroen Traction Avant 15 CV, 
der eigentlich stets am Ende fährt. 
Wo waren die restlichen Oldtimer?

Vom Weg abgekommen

Die Copiloten haben nicht gut aufge-
passt und eine Abzweigung verpasst. 
Dabei waren auf der Routenbeschrei-
bung alle Kreisel, Abzweigungen und 
Besonderheiten aufgeführt. Aber 
auch die Fahrer hätten ihre Nach-
folgewagen immer im Auge behalten 
sollen.

Zum Glück waren auf der Liste die 
«Wechselorte» gut sichtbar gelb mar-
kiert, sodass die Escorte schliesslich 
immer wieder vollständig wurde. 
Sogar unser Organisator hatte es vor 

lauter Gesprächen geschafft, sich zu 
verfahren! Er kam dem Gefolge nach 
einem Kreisel entgegen, was wieder-
um für Verwirrung und für eine ir-
reführende Fahrtstrecke sorgte. Gut, 
gab es Handys, um telefonisch wie-
der den Anschluss zu finden.

Nach einem Apérohalt in Bellelay 
genossen schliesslich alle, auch der 
Sanitätsfahrer Lorenz, der ohne Sa-
nitätswagen wieder zu uns gestossen 
war, ein gemütliches und feines Mit-
tagessen in La Cerneux-Veusil.

Aus Zeitgründen – nach diversen 
unvorhergesehenen Ereignissen – 
liessen wir einen Passagierwechsel-
halt aus, um nicht allzu spät am Aus-
gangspunkt anzukommen. Bereits 
beim letzten Unterbruch in Soyhière 
beendeten die Organisatoren Marco 
und Rolf die tolle Ausfahrt, da lan-
ge nicht alle Oldtimerbesitzer ein BS 
auf ihrem Nummernschild hatten.

Und so blicken wir auf ein weiteres 
Highlight der zunftübergreifenden 
Ereignisse zurück. Wir können uns 
aber bereits wieder auf die 9. Ausga-
be freuen und uns am Samstag, den 
6. September 2025, wieder treffen, 
um gemeinsam einen schönen, spezi-
ellen Tag erleben zu können.

Edith Zogg, Passagierin, 
Statthalterin E.E. Zunft zu 

Schneidern

Der Oldies-Konvoi ist startbereit (Foto: Rolf Plattner).

Die Rettung musste selbst gerettet werden (Foto: Lorenz Nägelin).


